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offenbar mit einer, in der Saffanidenzeit ansgebesserten
Brustwehr zu thun, zu welcher Materialien von einer
Rampe aus der Achämenidenzeit benutzt worden waren.

Der Aufenthalt der französischen Expedition auf den
Trümmern Susas trug übrigens viel dazu bei, den frommen
Besuch des Danielgrabes zu erhöhen; in zahlreichen Schaaren
strömten die Pilger herzu, allwöchentlich etwa 200 bis 300
Männer, Frauen und Kinder auf Pferden, Mauleseln und
Eseln, die ärmsten auch zu Fuß. Das gemeine Bolk
quartierte sich im Hofe des Grabes ein, die Vornehmeren
auf den Terrassen, während die zuletzt Gekommenen ihre Zelte
am Fuße der Citadelle auf einem mit baumartigen Malven
bewachsenen Kirchhofe aufschlugen. Alle aber schienen
darauf auszugehen, den Fremden das Leben möglichst un
erträglich zu machen: von Tagesanbruch an erfüllten Mann
und Weib, Mollahs und Schüler die Gräben, zogen die
Arbeiter von ihrem Geschäft ab und suchten selbst, wenn
auch vergebens, in die Zelte zu dringen. Die Reste des
Stieres, welche der Wuth der Luren entgangen waren,
wurden von ihnen zertrümmert und etwa 50 Todtenurnen,

welche man photographiren wollte, in Stücke zerbrochen.
Wo man ging und stand, hörte man ihre Schleudersteine
durch die Luft sausen und ihre Flinten sich entladen.

Am 22 . April erschien der Unterstatthalter von Dizful
in Begleitung einer Anzahl Banquiers; Dieulafoy's Dro
hungen hatten ihn erschreckt, und so nahm er eine Pilger
schaft zum Danielgrabe als Vorwand, um die Geld
angelegenheit zu regeln und dem unbequemen Gaste die
ganze ihm zukommende Summe zu erstatten.

Inzwischen war die grüne Ebene gelb geworden, die
Gebüsche trugen Dornen statt der Blüthen, und das Bach-
tijaren - Gebirge zeigte an Stelle ausgedehnter Schneefelder
rosafarbene Spitzen: noch acht Tage, und die ganze Gegend
gleicht einem Gluthofen. Wenn der letzte Schnee ver
schwindet, wird Susa unbewohnbar; dann schließt der
Wächter des Danielgrabes das Thor desselben und flüchtet
sich in seinen Dizfnler Serdab (Keller), dann ziehen die
Nomaden in die Nähe der Berge oder lagern an den Ufern
eines Flusses, Raubthiere und Wildschweine werden zu
Amphibien und auf den Ruinenhügeln tummeln sich nur

Kclek außerhalb des Wassers. (Nach einer Photographie der Expedition.)

noch Schlangen, Skorpione und riesige Spinnen. Selbst
die Insekten, namentlich die setzt überaus lästigen Fliegen,
die man nur durch den Rauch von schweelcndem Mist ver
treiben kann, verschwinden alsdann vor der unerträglichen
Sonnenglnth. Prachtvoll aber sind die sternenklaren Nächte,
während deren der Mensch erleichtert aufathmen kann;
schaut man dann von den Hügeln über die weite Ebene
hin, so sieht man wohl in der Ferne sich eine mächtige,
blutrothe Flamme erheben, die rasch um sich greift und zu
einem Feuermeere anschwillt. Die Nomaden haben das
jetzt unnütze Dorngestrüpp angezündet, mit den Boden mit
der Asche zu düngen; sofort nach dem ersten Regen bedeckt
sich derselbe dann mit üppigen Weiden. Der Brand dauert
mehrere Tage, ist aber nur Nachts sichtbar.

Der Umstand, daß die Reisenden inzwischen das dortige
Patois zu sprechen gelernt hatten, hatte den Wächter des
Danielgrabes, Maschtc Popi, zu ihrem besten Freunde
gemacht. Dies benutzte Dieulafoy, um einen lange ge
hegten Plan zur Ausführung zu bringen. Usta Hassan ist
ein geschickter Maurer; Ziegel aus den arabischen Fun

damenten lagen in Masse auf den Tumuli herum, und an
Gestrüpp mangelte cs nicht, so daß alle Erfordernisse für
einen Hausbau vorhanden waren. Ein solcher gewährte
für die nächste Ausgrabungscampagne Schutz gegen Regen
und Hitze und Sicherheit den Nomaden gegenüber. Der
Grabeswächter war diesem Plane nicht abgeneigt, und das
um so weniger, als ihm Dieulafoy einen Kronleuchter ver
sprach, um das Grab während der Pilgerzeit erleuchten zu
können; er verwies ihn aber an den Scheich Mohammed
Laher als den Verwalter der Wakusgüter des Grabes, der
allein die Erlaubniß zur Erbauung des Hauses geben könnte.
Noch am selben Abend wanderte Usta Hassan nach Dizful,
kehrte nach zwei Tagen mit der Erlaubniß, seinem
Trog und seiner Kelle zurück und machte sich alsbald an
die Arbeit; daS Bauwerk wurde rechteckig angelegt, 10 m
lang, 8 m breit, mit zwei Thüren und vier Fenstern; in
seiner Längsachse stand eine Scheidewand, welche die sehr-
kurzen Dachsparren zu tragen hatte; darüber sollte zum
Schutze gegen Regen und Sonne eine dicke Terrasse zu liegen
kommen. Welche Wohlthat ein solches, wenn auch ein-


